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gemäß meßt einmal aße gaßre oorfommt, wirb e§ nur
feßr feiten notwenbig werben, bag bie Üßr non ganb
aufgewogen werben inufi. Sei : eoent. Sebürfnil; îann
inbeffen bie ©angreferoe non 15 Stunben mit geringen
Sßteßrfoften fetjr leicßt auf 20, 25 ober 30 Stunben er=

ßößt merbcn. '•

©er gaitje SJtecßanilmu! ift feßr folib unb fo finm
reicE) angebracht, baff Störungen ganj unmöglich finb,
mal ficlj bei ben bi! jeßt im betrieb befindlichen 9In=

lagen crmiefen hot. gum:Setrieb lägt fieß jebe oor=
hanbene Stromart itnb Spannung benußen. ©er Unter=
halt ber Uhren ift burcßbiefe! Septem bebeutenb oer=
einfacht unb aueß billiger, ©er jäßrlicße Stromoerbraucß
beträgt je nach Ußrgröße 4—50 Kiloroattftunben ober
2—25 gr., wäßrenb ba! Stuf^iegeu ber gemöhnlichen
Kircßenußren oon ganb mit 50—150 gr. befolbet wer=
ben mu§ P gaßr. ©roß ber ©angreferoe non 15
Stunben ift nur wenig mehr all bie |)älfte bei fonft
üblichen ©ewießtfaße! notwenbig ; auch genügen leichtere
©ewießte, moburih bie Uhr noch bebeutenb entlaftet roirb
unb belßalb einer geringem 3lbnußung unterroorfen ift.
®ie einfache, folibe unb gebiegene 3lu!füßrung einerfeitl
unb bie Serwenbung non nur erftftaffigem SJtaterial
anberfeitl garantieren eine ftetl poertäffige punition
ohne befonbere ßBartung. gebet Saie fann pbem bie

Uhr bebienen, ohne geringfte-Kenntniffe bei eleftrifcßen
Sßetriebel gu befigen. ©er fßrei! einer foleßen ©urmußr,
roobei ber SRotor inbegriffen,,.ift nur unbebeutenb göher
all ber einer gewöhnlichen,, fo baß fid) berfelbe infolge
bei billigern Unterhalte! fegr, fcl)nell befahlt macht.

©ie obgenannte ©rfinbung ift eine große ©rrungew
feßaft auf bem ©ebiete ber ©urmußvenfabritation, roa!
oon ben gntereffenten überaß aiterfannt roorben ift.
„©urmüßr ber gütunft" ift baßer woßl nicht p niel
gefagt, unb e! îann oorfteßenb bef'cßriebener ©rßnbung
biefe Sejeicßnung woßl nicht mbgefproeßen werben.

Zweiteilige Patent « fiolzriemen$cbeibe,

System fl. 0e$$bard.
(Korr.)

©uft. 31b. Söeßrti, Ingenieur in Derlifowgüricß, bringt
feit einiger geit eine neue, origineüe golwriemenfeßeibe
auf ben SOtarf't, roelcße fo oiele Sorpge aufroeift, baß
fie in aßen inbuftrießen betrieben ©ingang ßnben foßte.
Stacß langen Stubien unb ojelen Serfucßen tarn ber ©r=

ßnber biefer originellen .gogriemenfeßeibe auf bie gbee,
einen Scßeibenfranj, in jroei.gälften, au! einer Slnpßl
Sangholjfournierplatten ßerpfteßen. ©iefer Scßeibenfrans
erhalt, bei oerßältnilmäßig geringem ©ewießte, eine ganj
gewaltige geftigfeit. ®a bie goljfafern bei Scßeibem
trance! paraßel pr Umbreßüuglricßtung liegen, feßmiegt
fieß ber Stiemen biefen golgfafetn an unb überträgt,
aud) in mäßigf gefpanntem guftanbe, fpielenb bie p
übertragenbe Kraft. ©lift ganj unnötig, bureß 3lbßäftoü!=
mittel bie ©urcßpglfraft erßößen p woßen, foleße Sei=

gaben finb für biefe Scßeiben nußlö!, ©ie ©ußnaben
finb oierteilig unb werben b'uvd) oier fräftige Sdjrauben
auf bie Söeße gellemmt. ©ie ftarre Serbinbung pnfdjen
Stabe unb Scßeibenfranj befiel)t, je naeß Der ©röße bei
©eßeibenbureßmeffer! aul i, (>, 8, 10 ober 12 3lrmen
au! Sambulroßr, welcßel, bei ganj minimem ©eroießte,
bie größte geftigt'eit gegen Siegen ober 3lbfcßeeren äuf=

weift, gn beibe ©nben ber Sambularme finb gapfen
au! hartem, gegen ©emperaturwecßfel unempßnblicßem
fpolje eingeleimt unb gefidjert.

®.ie Sierteiligfeit ber Stäben bient baju, bie gapfen
ber ©peießen feftpïlemmen. ©I werben leine Sücßfen

tn bie Stäben eingelegt, fonbern e! finb für afle Soßrungen
jeweilen oon 10 ju lo mm entfprecßenbe Stabenmobeße
oorßanbeu. ©ie Sefeftigung biefer Stiemenfcßeiben auf
ber ©ranlmiffion ift bie bentbar einfaeßfte unb e! be=

bärf, infolge bei geringen ©ewid)tel biefer Scßeiben, jum
SJtontieren berfel ben weber glafcßenäüge, nod) anbere
Vorrichtungen : ein SDtann fattn ba! oßne anbere Sei»
hülfe beforgen.

©iefe Satent=goIjriemenfdßeibe weift fo oiele Sorjüge
gegenüber ben bilßerigen Spftemen auf, baß fie berufen
ift, in aßen ' inbuftrießen Setrieben ©ingang, p ftnben.

J B | S'
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gn ber ©at fprießt man fieß in ben oielen Setrieben,
wo foteße feßon eingeführt finb, nur lobenb über bie
mit benfelben gemachten ©rfaßrungen aul.

gür Heinere unb mittlere Kraftübertragungen, be=

fonber! bei großen Umbreßunglpßlen,. eignen fieß biefe
goljriemenfcßeiben oorpglicß, e! werben aber für größere
Kraftübertragungen aud) befonber! ftarfe Scßeiben ge=

baut, gu erwäßnen ift ferner noeß ba! gefäßige, feßmude,.,
Slulfeßen biefer Sliemenfcßeiben, welcße einen feßr guten
©inbrud rnaeßen.

gngenieur ©uft. 3lb. SSeßrli in Derlifon-gürfcß
ßat ftetl ein größere! Sorratllager folcßer ißatent=|)ol^
riemenfeßeiben in ben oerfdßiebenften ©imenfionen unb
ift jeberjeit gerne bereit, gntereffenten biefelben befidjtigen

p laffen. -,

UerKNeleiKS.
Döroalbnerifcße! öeßrlinglwefcn. (Korr.) Sonn?

tag ben 19. guni fanb in ber „Krone" in 3llpnacß ber
offijieße Scßluß ber 10. obroatbnerifeßen Seßrling!prü=
fung fiatt oerbunben mit einer Slulfteßung, ber ßeßr=
iinglarbeiten. gerr 9teg,=Vat gmfelb oon Sungern ent=

warf einen intereffanten Stüd= unb Slulblid auf ben
Stanb ber Seßrlinglprüfungen in Dbwalben. ©ie bil=
ßerige grequenj berfelben war eine mäßige trog ber
anertennunglroerten Spmpatßie oon Seite ber Éegie»

rung, aber bant ber ©leicßgiltigteit oon Seite ber
ßfteifierfcßaft ber Sacße gegenüber, ©er ßtebner ftreifte
unter aitberm aueß bie grage ber Dbligatorifcßmacßung
ber gnftitution. ©ureß biefen Scßtitt würbe Dbwalben
auf bem ©ebiete bei Seßrlinglwefen! in bie Steiße ber
fortfcßrittlicßen Kantone, eintreten. SOtan fanti übrigen!
bei' aßem ©ifer für bie gnftitution ber Seßrlinglprü=
fungen boeß noeß geteilter Vteinung fein über ben Sßert
ober Unwert be! Dbligatoriuml. 3luf aße gäße bürfte
bie ©infüßrung belfelben ben guten 3Bißen bei ®efeß=

geber! botumeniieren. -g
©er erfte ©eßßäftlbericßt be! ©tettrijUötlwerfes

be! Kanton! Stßaffßaufen oom geitpunît be! Saube=

ginn! bil pm 31. ©ejember 1909 ift erfeßienen. 3lu!
bem Sericßte geßt ßeroor, baß bi! ©nbe 1909 in!ge=
famt 32 ©emeinben mit 39 Stationen angefdjtoffen waren,
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gemäß nicht einmal alle Jahre vorkommt, wird es nur
sehr selten notwendig werden, daß die Uhr von Hand
aufgezogen werden muß. Bei event. Bedürfnis/ kann
indessen die Gangreserve von 15 Stunden mit geringen
Mehrkosten sehr leicht auf 20, 25 oder 30 Stunden er-
höht werden. -

Der ganze Mechanismus ist sehr solid und so sinn-
reich angebracht, daß Störungen ganz unmöglich sind,
was sich bei den bis jetzt im Betrieb befindlichen An-
lagen erwiesen hat. Zum Betrieb läßt sich jede vor-
handene Stromart und Spannung benutzen. Der Unter-
halt der Uhren ist durch dieses System bedeutend ver-
einfacht und auch billiger. Der jährliche Stromverbrauch
beträgt je nach Uhrgröße 4—50 Kilowattstunden oder
2—25 Fr., während das Aufziehen der gewöhnlichen
Kirchenuhren von Hand mit 50 150 Fr. besoldet wer-
den muß pro Jahr. Trotz der Gangreserve von 15
Stunden ist nur wenig mehr als die Hälfte des sonst
üblichen Gewichtfalles notwendig; auch genügen leichtere
Gewichte, wodurch die Uhr noch bedeutend entlastet wird
und deshalb einer geringern Abnutzung unterworfen ist.
Die einfache, solide und gediegene Ausführung einerseits
und die Verwendung von nur erstklassigem Material
anderseits garantieren eine stets zuverlässige Funktion
ohne besondere Wartung. Jeder Laie kann zudem die

Uhr bedienen, ohne geringste Kenntnisse des elektrischen
Betriebes zu besitzen. Der Preis einer solchen Turmuhr,
wobei der Motor Inbegriffen, .ist nur unbedeutend höher
als der einer gewöhnlichen, so daß sich derselbe infolge
des billigern Unterhaltes sehr, schnell bezahlt macht.

Die obgenannte Erfindung ist eine große Errungen-
schaff auf dem Gebiete der Turmuhrenfabrikation, was
von den Interessenten überall anerkannt worden ist.
„Turmuhr der Zukunft" ist daher wohl nicht zu viel
gesagt, und es kann vorstehend beschriebener Erfindung
diese Bezeichnung wohl nicht -abgesprochen werden.

Zweiteilige patent ° kolniemenscheibe.

KMm K. gosàiî
(Korr.)

Gust. Ad. Wehrli, Ingenieur in Oerlikon-Zürich, bringt
seit einiger Zeit eine neue, originelle Holzriemenscheibe
auf den Markt, welche so viele Vorzüge aufweist, daß
sie in allen industriellen Betrieben Eingang finden sollte.
Nach langen Studien und vielen Versuchen kam der Er-
finder dieser originellen Hölzriemenscheibe auf die Idee,
einen Scheibenkranz, in zwei Hälften, aus einer Anzahl
Langholzfournierplatten herzustellen. Dieser Scheibenkranz
erhält, bei verhältnismäßig geringem Gewichte, eine ganz
gewaltige Festigkeit. Da die Holzfasern des Scheiben-
trnnzes parallel zur Umdrehüngsrichtung liegen, schmiegt
sich der Riemen diesen Holzfasern an und überträgt,
auch in mäßig? gespanntem Zustande, spielend die zu

übertragende Kraft. Es ist ganz unnötig, durch AdhäsioNs-
Mittel die Durchzugskraft erhöhen zu wollen, solche Bei-
gaben sind für diese Scheiben nutzlös- Die Gußnaben
sind vierteilig und werden durch vier kräftige Schrauben
auf die Welle geklemmt. Die starre Verbindung zwischen
Nabe und Scheibenkranz besteht, je nach der Größe des

Scheibendurchmessers aus 4, <>, 8, 10 oder 12 Armen
aus Bambusrohr, welches, bei ganz minimem Gewichte,
die größte Festigkeit gegen Biegen oder Abscheeren auf-
weist. In beide Enden der Bambusarme sind Zapfen
aus hartem, gegen Temperaturwechsel unempfindlichem
Holze eingeleimt und gesichert.

Die Vierteiligkeit der Naben dient dazu, die Zapfen
der Speichen festzuklemmen. Es werden keine Büchsen

in die Nabelt eingelegt, sondern es sind für alle Bohrungen
jeweilen von 10 zu 10 min entsprechende Nabenmodelle
vorhanden. Die Befestigung dieser Riemenscheiben auf
der Transmission ist die denkbar einfächste und es be-

darf, infolge des geringen Gewichtes dieser Scheiben, zum
Montieren dersel ben weder Flaschenzüge, noch- andere
Vorrichtungen; ein Mann kann das ohne andere Bei-
hülse besorgen.

Diese Patent-Holzriemenscheibe weist so viele Vorzüge
gegenüber den bisherigen Systemen aus, daß sie berufen
ist, in allen industriellen Betrieben Eingang zu finden.

In der Tat spricht man sich in den vielen Betrieben,
wo solche schon eingeführt sind, nur lobend über die
mit denselben gemachten Erfahrungen aus.

Für kleinere und mittlere Kraftübertragungen, be-

sonders bei großen Umdrehungszahlen, eignen sich diese

Holzriemenscheiben vorzüglich, es werden aber für größere
Kraftübertragungen auch besonders starke Scheiben ge-
baut. Zu erwähnen ist ferner noch das gefällige, schmucke«

Aussehen dieser Riemenscheiben, welche einen sehr guten
Eindruck machen.

Ingenieur Gust. Ad. Wehrli in Oerlikon-Zürich
hat stets ein größeres Vorratslager solcher Patent-Holz-
rsemenscheiben in den verschiedensten Dimensionen und
ist jederzeit gerne bereit, Interessenten dieselben besichtigen
zulassen.

Smchieàî.
Obwaldnerisches Lehrlingswesen. (Korr.) Sonn?

tag den 19. Juni fand in der „Krone" in Alpnach der
offizielle Schluß der 10. obwaldnerischen Lehrlingsprü-
sung statt verbunden mit einer Ausstellung - der Lehr-
lingsarbeiten. Herr Reg.-Rat Jmfeld von Lungern ent-
warf einen interessanten Rück- und Ausblick auf den
Stand der Lehrlingsprüfungen in Obwalden. Die bis-
herige Frequenz derselben war eine mäßige trotz der
anerkennungswerten Sympathie von Seite der Regie-
rung, aber dank der Gleichgiltigkeit von Seite der
Meisterschaft der Sache gegenüber. Der Redner streifte
unter anderm auch die Frage der Obligatorischmachung
der Institution. Durch diesen Schritt würde Obwalden
aus dem Gebiete des Lehrlingswesens in die Reihe der
fortschrittlichen Kantone eintreten. Man kann übrigens
bei' allem Eifer für die Institution der Lehrlingsprü-
fangen doch noch geteilter Meinung sein über den Wert
oder Unwert des Obligatoriums. Auf alle Fälle dürfte
die Einführung desselben den guten Willen des Gesetz-

gebers dokumentieren. -p'

Der erste Geschäftsbericht des Elektrizitätswerkes
des Kantons Schaffhausen vom Zeitpunkt des Baube-
ginns bis zum 31. Dezember 1909 ist erschienen. Aus
dem Berichte geht hervor, daß bis Ende 1909 insgè-
samt 32 Gemeinden mit 39 Stationen angeschlossen waren.
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®ie fchaffhattferifdjen ©ettteinben Mafien 17,811 ©tulp
lam;étt, bie babif'djen ©emeinben 6083 angefd)loffen..
®ie Medmung fdflieht mit einem Mein gerninn non 14,041
gr., wag in 31nbetrad)t beg ttmftanbeg, bafs die erfte
Serichtgperiobe nur einen geitraum non fieben Monaten
umfaßt, unb fid) bag Merl nod) in ben Slnfanggftabien
befindet,, alg ein gûnftigeê ©rgebnig bejeidjnet metben
barf. lieber bie ©ntwicftung beg Merleg fdfreibt ber
regierunggrätliche 5öericE)t jüfammenfaffenb : gm alïge=
meinen barf mit Sefrtebigung ïonftatiert merben, bafj
bie bei ber ©runbung beg Merleg gehegten ©rwartungen
fid) erfüllt haben unb baff bie eingeholten @£pertengut=
adjlett auf richtiger Safig aufgeteilt waren. ®ie @nt=

wicftung roar fogar eher eine rafd)ere, alg oorausgefehen
rourbe unb beghalblwar eg au§gefcf)loffen, eigentliche Sau=
perioben fefijulcgett. ®ie Slnfd)lüffe ber ©emeinben er-
folgten fo prompt, bafj and) im Minier, foroeit bieg ber
Mitterung roêgen iunlid) roar, ber Sau nic^t eingeftellt
werben durfte.

©t. ©aMfdjeë fantonaleê ©leïtrijitûtSwerï. SBBie

wir oernehmen, ; hat fith bie ®ire!tion nunmehr in @t.
©allen etabliert unb bie ©efdjäftgbehanblung befinitio
aufgenommen. Sereitg feit Mod) en finb bie o orbereitern
ben Arbeiten in oollem ©ange. ®ie Verträge mit einer
großem Qaljl oon ©emeinben betr. ben Slnfdjluh an dag
lantonale Merl' follen perfeit fein, mit anbetn finb bie

Unterhandlungen bem Slbfdfluh nahe. Slud) mit ber
©tabt SGBil ift ein Sertrag juftanbe gelommen in bem
©inne, ba^ Mir die nötige eleftrifdje ©nergie com law
tonalen Merl beziehen wirb. Sereitg ift auch ber ©rofp
teil ber • primären unb felunbären Seitunggnet)e ben

Unternehmern feft in Sluftrag gegeben unb eg foil.mit
ber Srftellung ber Anlagen begonnen werben, fobalb bie

2)urd)lcitung§nei)c erworben finb. ®em Sernehmen nach
werben bie Slrbeiten mit tunlichfter Sefchleunigung burdp
geführt, fo baff mit fpätefteng ©nbe biefeg galfreg mit
ber ©tromleitung in ben oerfdjiebenen ©ebicten foil be»

gönnen werben fönnen.

Itcbcr ttic Sehanblung etcttrifdj betäubter. ®ic
©rfahrung hat gezeigt, bäh Menden, welche burch Slitp
fdjtag ober ftarle eleltrifd)e ©ntlabung in ben gufianb
beg ©djeintobeg oerfetjt worden finb, burch fünftlid)e
fperoorrufitng ber Sltmung ebenfo wie ©rtrunlene wieber

jum Seben gebraut werben tonnen. Ueber einen ber=

artigen gaÜ hat lürjlid) d'Arsonval ber tarifer Sllabemie
ber Miffenfdjafien Seriçht erftattet. der eleltrifä)en
©tation oon ©aint=®enig geigte ftch burch gunlenbilbung
an ber Mafdjine ein Üursfdiluh in ber Seitung an, roo=

rauf bie Mafdfitte angehalten würbe. ®et ©trommeffer
ergab eine Spannung oon 4500 SSott, bie ©tromftärle
betrug 750 Milliampere. Sin ber ©teile, wo ber Unfall
ftattgefunbep hättd, würben bie brei Seitungen ber SXn=

läge oon einer 6 m über bem ©rbbobert in einer Mauer
angebrachten ©tiitje getragen. Stuf ber unteren Qiter=

ftange ber Stütze fah ein Arbeiter, oom ©djlag getroffen
unb mit ber fpanb noch ben einen ber ®räl)te fefthaltenb.
@r hatte einen Stelegraphenbraht befefiigett wollen unb

war bamit an einen anberert ber ©tarlftrombrähte ge-

lommen, ®er auf biefe Meife gefd)toffene ©trom war
burch die fpanö unb dag ©efäh jur ©rbe gegangen. ®er
Slrbeiter hatte ben ©trom oon 4500. Soll mit etwa 55
Medpeln in ber ©elunbe wahrfdjeinttch einige Minuten
lang abgehalten; big jur Sluffinbung an ber Unglüd§=
ftetle war mehr alg eine Siertelftunbe oerfloffen. ©ine
weitere halbe ©tunbe war oergangen, big eg mit oieler
Mühe gelungen war, ben Mann oon feinem ©itj her=

unterpholen'. £>bfd)on er lein Sebengjeidjen mehr oon
fid) gab, würbe bennoch burd) abwechfelnbeê Stuf» unb
ibwärtgbewegen ber Irme oerfud)t, eine 2ltmung h^

!«X. 12

oorjubringen. ®a biefe ^Bemühung ohne ©rfolg blieb,
öffnete man gewaltfant ben Mmtb beg SOîanneg unb jog
abwechfelnb an ber Bunge. 2ltgbalb begannen bie Sunget)
beg ©d)eintoten ihre Sätigleif unb nad) jwei ©tunben
hatte ber. tßerunglüdte feine Sprache wieber erlangt.
Staffer Mranbwunbén an ber @tn= unb Slugtrittgfielle
beg ©tarlftromg hatte ber Mann leinen Schaben gelitten.

Srangformutoren auf bcttt fvdöc finb nicht ohne
©efähr für bag Sieh. f}n ©hai'bomtièreg (.fît. Sßäabt)
würbe am 6. ^uni jwifd)cn 6 unb 7 Uhr abettbg bag

Sieh auf bie Söeibe geführt, ©g muhte in ber Mähe
eineg ftransformatorg ber. „Compagnie des forces de

Joux" oorbci. Mehrere Siere erhielten auf bem terrain,
weldfeg oom Megen durchnäht würbe, eleltrifdje Schläge,
©ine ber Stühe, bie bem, Säangformator äm nächften
lam, würbe oon einem ©djlag getötet.

©itt gluhbampfer Meuenburg—©otothurn. 3n
Meuenburg, erregt gegenwärtig; ein neueg. grpjjeg Motor=
boot punlto ©(hheOigïeit, Senlbarleit unb ®ragfät)igleit
grofjeg ^ntereffe. @g ift oerfehen mit einem 50pferbigett
Motor unb macht 30 km in ber ©tunbe unb felbfi
mehr. ®ag ©chiff ift baju beftimmt, $(uhfahrten jü
machen, fowohl burd) /bie Srope nach Mutten, alg auch
bur<h bie ßiht in ben Sielerfee unb weiter burd) bie

Stare nach ©oIotl)urn. SMit feinem ftarfen Motor ift
eg ihm eine Seicl)tigfeit, aitd) ben ftärlften, fyluhlauf
bergan ju überwinben.

fPfltent=S5ÖeKenhiebfeUett. Son ber Sranbenburger
fyeileitfabrif @. ftäbifd), Sranbettburg ä. U. wirb eifie

für bie geileninbufirie fefjr bead)tengwerte Meuheit in
ben Jpanbet gebracht, bie fogenannte Mellenhiebfeile.
®iefe bewirft burch wellenförmigen §ieb eine

glatte ffeilflädje ol)ne ©treifen unb leiftet jugleid) me()V,

ba ein ßalpt ben ©puren ber anbern ffälpte nid)t folgt,
wie bieg bei ben higher gebräuchlichen geilen,mit gerabent
Süeb ber galt ift; aitherbem fetjen fid) bie Späne nicht
feft. ®ie geilen fd)neiben oiel beffer alg bie heften bi§=

herigen ©pftemg unb bieten, ba ficf) ber fpieb oermöge
feiner Mellenform bebeutenb weniger abnüft, eine grofe
©rfparnig. gm greife finb bie netten geilen nic£)t höher
alg ein guteg gabrilät gewöhnlicher Slrt.

£iteratut>
«cht unö lein Sctricô oljtte ©leltrijitnt. Son

gttg. ^ermann ©chmih, fßreig Ml. —.45. (.Çannooer
1910, ®r. Maj gänede, Serlaggbudhhanblung).

' '

©ine anfpredjenb auggeftattete, jebermann oerftättb
lidhe billige 2lufllärunggfd)rift, in ber bie Sorgüge ber

eteltrifdhen Seleuchtung gegenüber anderen Selenchtung»»
arten, fowie bie Sorteile ber Serwenbuttg ber eleftrifd)en
©nergie für Sraftjwecle in überjeugenber SÔeife. bärgen

legt werben, ©erabe auf bent ©ebiete ber eleltrifd)ett
Seleuchtung finb in ben legten gahren fo oielé gorb
fd)ritte gemacht, bah bie oielfad) nod) oerbreitete Meitu

ung, bah bag eleltrifche Sicht teuerer fei alg öa§6e<

leudjtung, ben Satfadjen nicht mehr entforidjt, unb auch

©leltromotoren finb in Überaug oielen gälten oiel wirf/
fd)afttid)er alg andere Motoren. Mir halten eg àlg.

felbfioerftänbtich, bah fid) jeber Singehörige der eleftro»

tedjnifchen Sranche mit bem gnhalt biefer Schrift oer-

traut macht, empfehlen aber auch bringend die Seitüre
der Keinen Slrbeit allen fonftigen gnteréffenten, die ettb

weder fchon eleltrifdheg Sicht unb eleltrifche Äraft Se*

nutjen, ober mit bem ©ebanlen umgehen, il)r .f?aug ober

ihren Setrieb an bag eleltrifche Seituttggnetj angufchliefsen-
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Die schasshauserischen Gemeinden haben 17,811 Glüh-
lammen, die badischen Gemeinden 6083 angeschlossen.
Die Rechnung schließt mit einem Reingewinn von 14,041
Fr., was in Anbetracht dès Umstandes, daß die erste
Berichtsperiode nur einen Zeitraum von sieben Monaten
umfaßt, und sich das Werk noch in den Anfangsstadien
befindet, als ein günstiges Ergebnis bezeichnet werden
darf. Ueber die Entwicklung des Werkes schreibt der
regierungsrätliche Bericht zusammenfassend: Im allge-
meinen darf mit Befriedigung konstatiert werden, daß
die bei der Gründung des Werkes gehegten Erwartungen
sich erfüllt haben und daß die eingeholten Expertengut-
achten auf richtiger Basis aufgestellt waren. Die Ent-
wicklung war sogar eher eine raschere, als vorausgesehen
wurde und deshalb war es ausgeschlossen, eigentliche Bau-
Perioden festzulegen. Die Anschlüsse der Gemeinden er-
folgten so prompt, daß auch im Winter, soweit dies der
Witterung wegen tunlich war, der Bau nicht eingestellt
werden durfte.

St. Gallisches kantonales Elektrizitätswerk. Wie
wir vernehmen, hat sich die Direktion nunmehr in St.
Gallen etabliert und die Geschästsbehandlung definitiv
aufgenommen. Bereits seit Wochen sind die vorbereiten-
den Arbeiten in vollern Gange, Die Verträge mit einer
großern Zahl von Gemeinden betr. den Anschluß an das
kantonale Werk sollen perfekt sein, mit andern sind die

Unterhandlungen dem Abschluß nahe. Auch mit der
Stadt Wil ist ein Vertrag zustande gekommen in dem
Sinne, daß Wil die nötige elektrische Energie vom kan-
tonalen Werk beziehen wird. Bereits ist auch der Groß-
teil der > primären > und sekundären Leitungsnetze den

Unternehmern fest in Auftrag gegeben und es soll mit
der Erstellung der Anlagen begonnen werden, sobald die

Durchleitungsnetze erworben sind. Dem Vernehmen nach
werden die Arbeiten mit tunlichster Beschleunigung durch-
geführt, so daß mit spätestens Ende dieses Jahres mit
der Stromleitung in den verschiedenen Gebieten soll be-

gönnen werden dünnen.

Ueber die Behandlung elektrisch Betäubter. Die
Erfahrung Hai gezeigt, daß Menschen, welche durch Blitz-
schlag oder starke elektrische Entladung in den Zustand
des Scheintodes versetzt worden sind, durch künstliche
Hervorrufung der Atmung ebenso wie Ertrunkene wieder

zum Leben gebracht werden können. Ueber einen der-
artigen Fall hat kürzlich ll'ársonval der Pariser Akademie
der Wissenschaften Bericht erstattet. In der elektrischen
Station von Saint-Denis zeigte sich durch Funkenbildung
an der Maschine ein Kurzschluß in der Leitung an, wo-
rauf die Maschine angehalten wurde. Der Strommesser
ergab eine Spannung von 4500 Volt, die Stromstärke
betrug 750 Milliampere. An der Stelle, wo der Unfall
stattgefunden hätte, wurden die drei Leitungen der An-
läge von einer 6 m über dew Erdboden in einer Mauer
angebrachten Stütze getragen. Auf der unteren Quer-
stange der Stütze saß ein Arbeiter, vom Schlag getroffen
und mit der Hand noch den einen der Drähte festhaltend.
Er hatte einen Telegraphendraht befestigen wollen und

war damit an einen anderen der Starkstromdrähte ge-
kommen. Der auf diese Weise geschlossene Strom war
durch die Hand und das Gesäß zur Erde gegangen. Der
Arbeiter hatte den Strom von 4500 Volt mit etwa 55
Wechseln in der Sekunde wahrscheinlich einige Minuten
lang ausgehalten ; bis zur Auffindung an der Unglücks-
stelle war mehr als eine Viertelstunde verflossen. Eine
weitere halbe Stunde war vergangen, bis es mit vieler
Mühe gelungen war, den Mann von seinem Sitz her-
unterzuholen. Obschon er kein Lebenszeichen mehr von
sich gab, wurde dennoch durch abwechselndes Auf- und
Abwärtsbewegen der Arme versucht, eine Atmung her-

vorzubringen. Da diese Bemühung ohne Erfolg blich,
öffnete man gewaltsam den Mund des Mannes und zog
abwechselnd an der Zunge. Alsbald begannen die Lungen
des Scheintoten ihre Tätigkeit und nach zwei Stunden
hatte der Verunglückte seine Sprache wieder erlangt.
Außer Brandwunden an der Ein- und Austrittsstelle
des Starkstroms hatte der Mann keinen Schaden gelitten.

Transformatoren auf dem Felde sind nicht ohne
Gefahr für das Vieh. In Charbonnières (Kt. Waadt)
wurde am 6. Juni zwischen 6 und 7 Uhr abends das

Vieh auf die Weide geführt. Es mußte in der Nähe
eines Transformators der, „Lompagme äes toi-eos sie

loux" vorbei. Mehrere Tiere erhielten auf dem Terrain,
welches voM Regen durchnäßt wurde, elektrische Schläge,
Eine der Kühe, die dem Transformator am nächsten
kam, wurde von einem Schlag getötet.

Ein Flußdampfer Neuenburg—Solothurn. In
Neuenburg erregt gegenwärtig ein neues großes Motor-
boot punkto Schnelligkeit, Lenkbarkeit und Tragfähigkeit
großes Interesse. Es ist versehen mit einem 5<>pferdigen
Motor und macht 30 km in der Stunde und selbst

mehr. Das Schiff ist dazu bestimmt, Flußfahrten zu
machen, sowohl durch /die Broye nach Murten, als auch

durch die Zihl in den Bielersee und weiter durch die

Aare nach Solothurn. Mit seinem starken Motor ist
es ihm eine Leichtigkeit, auch dett stärksten Flußlauf
bergan zu überwinden.

Patent-Wellenhiebfeilen. Von der Brandenburger
Feilenfabrit C. Kubisch, Brandenburg ä. U. wird eine

für die Feilenindustrie sehr beachtenswerte Neuheit in
den Handel gebracht, die sogenannte Wellenhiebfeile.
Diese bewirkt durch ihren wellenförmigen Hieb eine

glatte Feilfläche ohne Streifen, und. leistet zugleich mehr,
da ein Zahn den Spuren der andern Zähne nicht folgt,

-wie dies bei den bisher gebräuchlichen Feilen mit geradem
Hieb der Fall ist; außerdem setzen sich die Späne nicht
fest. Die Feilen schneiden viel besser als die besten bis-
herigen Systems und bieten, da sich der Hieb vermöge
seiner Wellenform bedeutend weniger abnützt/ eine große

Ersparnis. Im Preise sind die neuen Feilen nicht höher
als ein gutes Fabrikat gewöhnlicher Art.

Literatur.
Kein Haus und kein Betrieb ohne Elektrizität. Vor

Ing. Hermann Schwitz, Preis Mk. - .45. (Hannover
1910, Dr. Max Jänecke, Verlagsbuchhandlung).
Eine ansprechend ausgestattete, jedermann verständ-

liche billige Aufklärungsschrift, in der die Vorzüge des

elektrischen Beleuchtung gegenüber anderen Beleuchttings-
arten, sowie die Vorteile der Verwendung der elektrischen

Energie für Krastzwecke in überzeugender àise därM
legt werden. Gerade auf dem Gebiete der elektrischer
Beleuchtung sind in den letzten Jahren so viele Fort-
schritte gemacht, daß die vielfach noch verbreitete Mein-

ung, daß das elektrische Licht teuerer sei als Gasbe-

leuchtung, den Tatsachen nicht mehr entspricht, und auch

Elektromotoren sind in überaus vielen Fällen viel wirf-
schaftlicher als andere Motoren. Wir halten es als.

selbstverständlich, daß sich jeder Angehörige der elektro-

technischen Branche mit dem Inhalt dieser Schrift ver-

traut macht, empfehlen aber auch dringend die Lektüre

der kleinen Arbeit allen sonstigen Interessenten, die ent-

weder schon elektrisches Licht und elektrische Kraft de-

nutzen, oder mit dem Gedanken umgehen, ihr Haus öder

ihren Betrieb an das elektrische Leitungsnetz anzuschließen.
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